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Die erste gemeinsame Unterrichtsstunde

Conni ist in die fünfte Klasse gekommen. Auf dem Gymnasium ist alles neu.

Es gongt. Conni, Billi und Anna schauen gespannt zur Tür. Mit federndem 
Schritt spaziert ihr neuer Deutschlehrer ins Klassenzimmer.

Conni atmet auf. Herr Albers ist jung. Für einen Lehrer zumindest. Er hat 
kurze schwarze Locken und ein verschmitztes Lächeln. Drachen sehen anders 
aus. „Hallo! Willkommen auf dem Gymnasium!“, ruft er, während er sich 
schwungvoll aufs Pult setzt. „Darf ich mich vorstellen? Ich bin Herr Albers, 
euer Deutschlehrer!“ Er schaut erwartungsvoll in die Klasse. „So, nun möchte 
ich natürlich auch wissen, wer ihr seid. Ich wette, ihr kennt euch unterein­
ander auch noch nicht alle. Schließlich ist das eure erste Woche hier. Und 
deshalb finde ich: Wir sollten uns alle mal einander vorstellen!“ Herr Albers 
kramt in seiner abgewetzten Ledertasche. „Ihr stellt euch aber nicht selbst 
vor, sondern wir machen das so: Jeder sucht sich einen Schüler oder eine 
Schülerin, die er gerne vorstellen möchte. Möglichst jemanden, den ihr noch 
nicht aus der Grundschule kennt. Fragt ihn oder sie nach dem Namen, dem 
Geburtstag, den Hobbys und nach dem Lieblingsfach. Die Antworten schreibt 
ihr alle auf so ein Blatt.“ Herr Albers hat endlich einen Packen Zeichenpapier 
aus seiner Tasche gezogen. „Und daneben malt ihr ein Bild von ihm. Möglichst 
ähnlich natürlich!“

Herr Albers teilt die Zettel aus. Wichtig ist, dass alle vorgestellt werden, 
Jeder darf also nur einmal interviewt werden. Nicht zweimal! Sonst fehlt uns 
nachher ein Porträt.“ Der Lehrer geht wieder zur Tafel zurück. „So, und 
damit ihr wisst, was ihr jetzt machen sollt, male ich als Muster meinen  
eigenen Steckbrief an die Tafel.“

„Daneben malt Herr Albers mit wenigen Strichen ein recht treffendes Port­
rät von sich. Er grinst zufrieden in die Klasse. „So, und jetzt seid ihr dran!“

Conni schaut sich um. Sie kennt die meisten Schüler nicht. So gesehen ist es 
einfach, jemanden für das Porträt zu finden. Aber die, die sie einigermaßen 
nett findet, werden schon belagert. Irgendwie scheinen ihr alle zuvorgekom­
men zu sein. Nur hinten in der Ecke sitzt ein Mädchen, für das sich noch keiner 
entschieden hat. Sie sitzt tief über ihren Tisch gebeugt, beinahe so, als wolle 
sie sich verstecken. Kein Wunder, dass Conni sie zunächst übersehen hat. Sie 
trägt ein beigefarbenes T­Shirt. Ihre dunklen, krausen Haare hat sie hinten zu 
einem kleinen Pferdeschwanz zusammengebunden.
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Erwartungen früher und heute

Jeder Schüler erscheine jedes Mal gut vorbereitet, reinlich gekleidet, und be-
sonders am Morgen ordentlich gewaschen und gekämmt, frühzeitig und mit 
Anstand auf seiner Schule, verwechsle den ihm daselbst angewiesenen Platz 
ohne ausdrückliche Erlaubnis seiner Professoren niemals, und erweise diesen, 
so wie allen seinen Schulobern, allenthalben die vollkommenste Hochach-
tung, und den bereitwilligsten, pünktlichsten Gehorsam. […] 

Wer sich auf der Schule, besonders während des Unterrichts, kindisch und 
unruhig beträgt, macht sich eines strafbaren Leichtsinnes schuldig, und hat 
über die Würde einer öffentlichen Schule und über die ihr in so mancher  
Hinsicht gebührende Verehrung wohl noch nie reifer nachgedacht. Um der-
gleichen unruhige mutwillige Knaben von ihren würdigern Mitschülern zu 
unterscheiden, und sie […] ohne Zeitverlust sogleich beim ersten Anblicke 
kennbar zu machen, sollen […] 1 oder 2 abgesonderte Strafbänke herbeige-
schafft werden, wohin die Strafbaren auf eine bestimmte Zeit, oder bis zur hin-
länglichen Besserung zu weisen sind.

Während der Schulzeit soll nur der Lehrer, oder der zum Antworten oder 
Erklären aufgerufene Schüler gehört […] werden. Wer seine Mitschüler mut-
willig stört oder sich daselbst mit andern Dingen als mit dem Vortrage des 
Lehrers beschäftigt, äußert gegen denselben eine offenbare Geringschätzung, 
und entehret die Schule […].

[Es] sollen […] selbst Mitschüler und Zimmerkameraden auch unter sich 
die Regeln […] des Wohlstandes […] immer genau beobachten und sich mit 
allmöglicher Behutsamkeit vor rohen, groben Ausdrücken, so genannten 
Spitznamen und bittern Spötteleien gänzlich enthalten.

Wer sich gegen was immer für eine Beleidigung durch Selbstrache Recht 
verschafft, ist ebenfalls strafbar, und hat auf fernere Genugtuung keinen An-
spruch mehr. […] 

Schulordnung für bayerische Gymnasien von 1803
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Wie wir zusammen leben können

Die Gesetze der Bundesrepublik Deutschland

Wer vor Gericht […] falsch aussagt, wird mit Freiheitsstrafe von 
drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.
 Strafgesetzbuch §153

Verkaufsstellen müssen zu folgenden Zeiten  […]  geschlossen 
sein: an Sonn- und Feiertagen. Ladenschlussgesetz §3

Verwandte in gerader Linie sind verpflichtet, einander Unter-
halt zu gewähren. Bürgerliches Gesetzbuch §1601

Die Würde des Menschen ist unantastbar.  
 Grundgesetz Artikel 1 

Ehe und Familie stehen unter dem besonderen Schutze der 
staatlichen Ordnung.  Grundgesetz Artikel 6

Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. 
Die Freiheit der Person ist unverletzlich.  Grundgesetz Artikel 2 

Das Eigentum und das Erbrecht werden gewährleistet. 
 Grundgesetz Artikel 14 

Der Sonntag und die staatlich anerkannten Feiertage bleiben als 
Tage der Arbeitsruhe und der seelischen Erhebung gesetzlich 
geschützt. Grundgesetz Artikel 140

Wer eine fremde bewegliche Sache einem anderen in der Ab-
sicht wegnimmt, die Sache sich oder einem Dritten rechtswidrig 
zuzueignen, wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder mit 
Geldstrafe bestraft. Der Versuch ist strafbar.
  Strafgesetzbuch § 242
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Zeugnistag

Ich denke, ich muss so zwölf Jahre alt gewesen sein,
und wieder einmal war es Zeugnistag.
Nur diesmal, dacht’ ich, bricht das Schulhaus samt Dachgestühl ein,
als meines weiß und hässlich vor mir lag.

Dabei war’n meine Hoffnungen keineswegs hoch geschraubt,
ich war ein fauler Hund und obendrein
höchst eigenwillig, doch trotzdem hätte ich nie geglaubt,
so ein totaler Versager zu sein.

So, jetzt ist es passiert, dacht’ ich mir, jetzt ist alles aus,
nicht einmal eine Vier in Religion.
Oh Mann, mit diesem Zeugnis kommst du besser nicht nach Haus, 
sondern allenfalls zur Fremdenlegion1.

Ich zeigt’ es meinen Eltern nicht und unterschrieb für sie,
schön bunt, sah nicht schlecht aus, ohne zu prahl’n.
Ich war vielleicht ’ne Niete in Deutsch und Biologie,
dafür konnt’ ich schon immer ganz gut mal’n!

Der Zauber kam natürlich schon am nächsten Morgen raus,
die Fälschung war wohl doch nicht so geschickt.
Der Rektor kam, holte mich schnaubend aus der Klasse raus,
so stand ich da, allein, stumm und geknickt.

Dann ließ er meine Eltern kommen, lehnte sich zurück,
voll Selbstgerechtigkeit genoss er schon
die Maulschellen2 für den Betrüger, das missrat’ne Stück,
diesen Urkundenfälscher, ihren Sohn.

Mein Vater nahm das Zeugnis in die Hand und sah mich an
und sagte ruhig: „Was mich anbetrifft,
so gibt es nicht die kleinste Spur eines Zweifels daran,
das ist tatsächlich meine Unterschrift.“

Auch meine Mutter sagte, ja, das sei ihr Namenszug.
Gekritzelt zwar, doch müsse man verstehn,
dass sie vorher zwei große, schwere Einkaufstaschen trug.
Dann sagte sie: „Komm, Junge, lass uns gehn.“ […]

Reinhard Mey (1986), © edition reinhard mey GmbH, Berlin

2 Maulschelle: Ohrfeige

1  Fremdenlegion: 
Teil der französischen 
Streitkräfte, den 
Soldaten mit anderer 
Nationalität bilden.
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Mit voller Absicht ein Eigentor

André Schmidtke, Torwart des SV Wildflecken in der Kreisliga B in Franken, hat im 
Ortsderby gegen den SCK Oberwildflecken ins eigene Tor getroffen – aus voller Absicht. 
Der 21-jährige Schlussmann wollte damit wiedergutmachen, dass sein eigenes Team 
zuvor ein Tor erzielt hatte, obwohl ein gegnerischer Spieler verletzt am Boden lag. 

INTERVIEWER: Als Torwart sind Sie ja eigentlich zum Tore-Verhindern vorgese-
hen. Wie kamen Sie auf die Idee, absichtlich den Ball ins eigene Netz zu befördern?
Schmidtke: Ich habe schnell mitbekommen, dass ein Gegenspieler am Boden 
lag, als wir das Tor gemacht hatten. Dann gab es Blickkontakt mit unserem 
Kapitän und der Trainerbank, und von da kam das Signal, dass wir das machen 
können. Erst wollte unser Kapitän den Ball reinschießen, aber der wäre neben 
das Tor gegangen, da habe ich ihm dann noch die richtige Richtung verpasst.
INTERVIEWER: Und im eigenen Team waren alle damit einverstanden? 
Schmidtke: Im Nachhinein können es jetzt alle irgendwie nachvollziehen. Aber 
einige waren dann zunächst doch ziemlich zwiegespalten. 
INTERVIEWER: Das Spiel haben Sie am Ende knapp 3:4 verloren. Das wäre ja 
ohne Ihr Eigentor vielleicht anders gekommen.
Schmidtke: Klar habe ich mich auch über die Niederlage geärgert. Die hätte 
auch gar nicht sein müssen. Aber ich würde das trotzdem jederzeit wieder ge-
nauso machen.
INTERVIEWER: Das Tor Ihres Teams zuvor hat auch noch Ihr Bruder erzielt. 
Gab es anschließend noch Diskussionen?
Schmidtke: Natürlich haben wir uns noch darüber unterhalten. Aber er hatte 
in der entsprechenden Situation gar nicht gemerkt, dass der Gegenspieler ver-
letzt worden war. Sonst hätte er den Ball wohl gar nicht erst ins Tor geschossen. 
Wir sind ja alle faire Sportsleute. […]
INTERVIEWER: Aber einen Blumenstrauß vom gegnerischen Verein gab’s 
nicht?
Schmidtke: Nein. Bisher noch nicht. 
Peter Ahrens, by SPON: http://www.spiegel.de/sport/fussball/kreisliga-torwart- 
des-sv-wildflecken-schiesst-absichtlich-ein-eigentor-a-990838.html
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Stundenplan der 4. Klasse 
Klassenleitung Frau Firn, Klassenzimmer A

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

08.00–
08.45

Deutsch 
Fr. Firn / Raum A

Deutsch 
Fr. Firn / Raum A

Deutsch 
Fr. Firn / Raum A

Deutsch 
Fr. Firn / Raum A

Deutsch 
Fr. Firn / Raum A

08.45–
09.30

Mathematik 
Fr. Firn / Raum A

Mathematik 
Fr. Firn / Raum A

Mathematik 
Fr. Firn / Raum A

Mathematik 
Fr. Firn / Raum A

Mathematik 
Fr. Firn / Raum A

1. Pause

09.50–
10.35

HSU 
Fr. Firn / Raum A

HSU 
Fr. Firn / Raum A

HSU 
Fr. Firn / Raum A

Sport 
Hr. Sommer / 
Halle

HSU 
Fr. Firn / Raum A

10.35–
11.20

Musik 
Fr. Firn / Raum A

Förder 
Fr. Firn / Raum A

Englisch 
Fr. Firn / Raum A

Sport 
Hr. Sommer / 
Halle

Englisch 
Fr. Firn / Raum A

2. Pause

11.30–
12.15

Deutsch 
Fr. Firn / Raum A

WTG 
Fr. Brun / Raum A

Religion 
Fr. Tiel / Raum A

Religion 
Fr. Tiel / Raum A

Musik 
Fr. Firn / Raum A

12.15–
13.00

Religion 
Fr. Tiel / Raum A

WTG 
Fr. Brun / Raum A

Kunst 
Hr. Wal /
Kunstraum

Sport 
Hr. Sommer / 
Halle
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leeren Sprechblasen)
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Max Slevogt: Der verlorene Sohn (1899)Seite 21, M3 (s/w)

Stundenskizze
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Anforderungen am Gymnasium

Benötigte Materialien
 – Seite 17/M2 ohne Sprechblasen zur Projektion an die Wand
 – Kopie von Seite 17/M2 im Klassensatz
 – Pro Gruppe ein DIN-A3-Bogen und Filzstifte

Stellung im Kapitel
Die Stunde schließt sich an eine Stunde über Regeln und Erwartungen in der 
Schule früher und heute an (Seite 16, Aufgaben 1 bis 5). 

Lernziele 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen eigene und fremde Ansprüche im  
Zusammenhang mit ihrer neuen Schulsituation bewusst war, tauschen sich 
darüber aus und erarbeiten konstruktive Formen des Umgangs mit diesen 
Ansprüchen.

Einstieg (UG, 5 min.)
 – Seite 17/M2 ohne Sprechblasen an die Wand projizieren  
– Beschreibt das Bild und überlegt, wie sich das Mädchen fühlt. 
–  Bringt ihre Gefühle in Verbindung zu den in der letzten Stunde  

besprochenen Regeln und Ansprüchen am Gymnasium.
 – Thema der Stunde als Überschrift an die Tafel notieren:  
Mit den Ansprüchen am Gymnasium umgehen

Erarbeitung
 – Phase 1 (PA 5 – 10 min. und Vorstellung im Plenum 5 min.):
Die Lehrkraft teilt die Kopie Seite 17/M2 an die Schülerinnen und Schüler 
aus und fordert sie auf, diese ins Heft zu kleben. 
In Partnerarbeit wird Seite 17/Aufgabe 6 bearbeitet. Weitere Ansprüche 
sollen die Schülerinnen und Schüler als weitere Sprechblasen in der Kopie 
ergänzen. 

 – Phase 2 (UG, 5 – 10 min.):
Die Klasse tauscht sich darüber aus, wie man das Mädchen wieder auf- 
richten könnte und fixiert die Vorschläge als Ermutigung um die Sprech-
blasen herum. 

zu Seite 17, M2

Zusatzmaterial
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Eine Computerklasse stellt sich vor. © Colourbox

1. Begründet mithilfe des Klassenfotos was die dargestellten Schülerinnen und 
Schüler über ihre Klasse aussagen wollen. Überlegt gemeinsam, wie ihr eure 
Religionsklasse und das Fach am besten abbilden könnt. Gruppiert euch dazu 
selbstständig, ohne dass euer Lehrer oder eure Lehrerin helfend eingreift. 
Schießt verschiedene Fotos, vergleicht die Wirkung und berichtet von euren 
Erfahrungen.

2. Druckt die Bilder bis zur nächsten Stunde aus und gestaltet damit euren 
Heftumschlag.

Computerklasse © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 1 – Zusatzmaterial

Eine besondere Klasse

Heute haben wir als Klassenausflug eine Hafenrundfahrt gemacht. Selina hatte 
eine nagelneue Kamera dabei, die sie von ihren Großeltern zum Geburtstag 
bekommen hatte, und schoss damit unentwegt Bilder, die man sich dann 
gleich auf dem Display ansehen konnte. Zum Schluss, als wir schon wieder 
am Kai standen und sich unsere Lehrerin noch mit jemandem vom Schiff 
unterhielt, rief Selina: „Stellt euch mal alle auf zu einem gemeinsamen Foto! 
Gerade scheint die Sonne so schön!“ […]

Ich stand ganz auf der rechten Seite in der vordersten Reihe, hinter mir Milan, 
der wieder etwas im Schilde zu führen schien. Um das zu merken, brauchte 
ich mich gar nicht umzudrehen. Ich stemmte meine Füße fest auf den Boden. 
Das Wasser war nämlich nicht weit entfernt. Mit einem ordentlichen Tritt 
von Milan und einem Stolperer wäre ich bestimmt darin versunken. „Bitte 
recht freundlich! Auf die Plätze, fertig, los!“, rief Selina. Dann sah sie sich das 
Bild auf dem Display an.

„Komisch.“ Sie schüttelte den Kopf und blickte in meine Richtung. „Was ist 
denn komisch?“ Paul stellte sich hinter sie und schaute ihr über die Schulter. 
„Schon gelöscht“, sagte Selina. „Das Foto war scheußlich. Und obendrein ist 
die Batterie leer. Schade.“

Sie steckte die Kamera in ihren Rucksack. Den ganzen restlichen Vormittag 
über sah sie mich immer wieder von der Seite an, als ob sie einem Geheimnis 
auf die Spur kommen wollte, sagte aber nichts zu mir. […]

„Tom Hardenstein“, begann Selina, als wir alleine waren, und sah mir in die 
Augen, „schwindle jetzt nicht, sondern sage mir die Wahrheit.“ Sie hielt mir 
das Display mit dem Klassenfoto vor die Nase. „Ich habe es nicht gelöscht. 
Aber ich wollte auch nicht, dass es jemand anderes sieht. – Also, was ist  
damit?“

„Was soll denn damit sein?“, fragte ich und sah mir das Bild an.
„Die Sonne kommt von rechts“, erklärte Selina geduldig. „Darum werfen 

diejenigen, die am äußeren Rand stehen, einen langen Schatten. Nur du hast 
keinen. Dafür schwebt er, wenn ich mich nicht irre, irgendwo hinter dir. […]
Und warum hast du ein Horn auf dem Kopf?“
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Text: Tom, der ...
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Unbezahlbar!

Moritz hat Frau Schmidt aus dem Altenheim kennengelernt und besucht sie  
regelmäßig. Eines Tages zeigt sie ihm ihre fast 200 Jahre alte Familienbibel: 

„Und hier stehe ich: ,Am 24. März 1910 wurde uns eine gesunde Tochter ge-
boren. Sie wurde getauft von Pastor Schomerus am 14. April und erhielt den 
Namen Elisabeth Margot Julie Gruber. Ihre Gevattern1 waren die Tante Marie 
Mestern, geborene Baasch, und die Großmutter Elisabeth Dose, ge borene 
Brandt‘. Meine Zeit steht in deinen Händen (Psalm 31,16).“ Frau Schmidt 
blätterte die Bibel weiter auf. „Kannst du die alte Frakturschrift lesen?“

Moritz beugte sich über die leicht vergilbten Seiten, kniff die Augen zu, aber 
er konnte nichts entziffern. „Ist so eine alte Bibel viel wert?“, fragte er.

„In Geld fast nichts. Aber für mich ist sie unbezahlbar. Das ganze Leben 
begleitet sie mich schon. Die Geschichte meiner Familie steht darin. Sie ist 
das Einzige, was ich auf der Flucht gerettet habe.“

„Auf welcher Flucht?“
„Wir mussten fliehen, am Ende des Zweiten Weltkriegs2. Unsere Heimat 

war weit im Osten, in Ostpreußen3. Als die Russen4 kamen, mussten wir fort. 
Es war Winter und wir konnten nur mitnehmen, was wir am Körper trugen. 
Wir zogen zusammen los, meine Mutter, meine ältere Schwester, ihre Kinder 
und ich. Die Männer waren im Krieg. Wochenlang durch die Kälte, meistens 
zu Fuß und mit Handwagen. Ich schob einen Kinderwagen. Da lag mein kleiner 
Neffe drin. Dem habe ich die Familienbibel in sein Körbchen unter die Decke 
gelegt. So habe ich sie gerettet.“ 
Johann Hinrich Claussen, Moritz und der liebe Gott, dtv München,  
7. Aufl. 2014, 27–29

1 Gevatter: Taufpate
2 Zweiter Weltkrieg: Krieg von 1939 bis 1945, den Deutschland begonnen und verloren hat. 
3 Ostpreußen:  Gebiet im heutigen Polen, das bis Ende des Zweiten Weltkrieges zu  

Deutschland gehörte.
4 Russen: sowjetische Soldaten 
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Juden und Christen glauben: Was in der Bibel steht, kommt von Gott. Aber 
die Bibel ist nicht vom Himmel heruntergefallen. Sie ist Gottes Wort in Men-
schenwort. Menschen haben sie geschrieben, aber nicht ohne Gott. Denn 
Gott spricht zu uns durch Menschen und oft brauchte es viel Zeit, bis die 
Menschen die Worte und den Willen Gottes begriffen haben. In den Geschich-
ten sieht es dann mitunter so aus, dass Gott am Ende ganz anders ist als am 
Anfang. Dann sehen wir: Die Menschen haben wieder dazugelernt.

Die Bibel-Bibliothek enthält viele Bücher und Stimmen, die nacheinander, 
nebeneinander und durcheinander, manchmal gegeneinander und dann wie-
der miteinander reden. Doch immer fließen die vielen Stimmen zusammen, 
zu der Stimme des EINEN. Wir hören Gottes Stimme und erfahren und er-
kennen, wer der Ursprung aller Worte ist: der Worte, die wir hören, und der 
Worte, die wir sprechen.
Rainer Oberthür: Gotteswort und Menschenwort, aus: ders.:  
Die Bibel für Kinder und alle im Haus,, München, 3. Aufl. 2005, 17f.

Gottes Wort und Menschenwort
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Gottes Wort hörbar in der Bibel

5

Viele Menschen haben Gottes Nähe gerade in Zeiten der Not erfahren – mit-
unter auch solche, die zuvor mit der Botschaft der Bibel gar nicht viel anfangen 
konnten. Die Bibel erzählt an vielen Stellen von solchen Erfahrungen – und 
mehr noch: Wer sich intensiv auf ihre Botschaft einlässt, kann selbst die Er-
fahrung machen, dass hier Gott zu ihm, zu ihr spricht. Dann werden die 
Worte der Bibel zum erlösenden Wort, das aus Ängsten und Zweifeln befreit, 
zum Sinn stiftenden Wort, das dem Leben Halt gibt. So gesehen ist die Bibel 
Gottes Wort, ist sie Heilige Schrift. Aber dieses Wort wird hörbar und erfahr-
bar in Menschenworten. 
Deutsche Bibelgesellschaft,  
https://www.die-bibel.de/bibeln/leitfaden-bibellese/ist-die-bibel-noch-aktuell/ 
die-bibel-wort-gottes/
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Gleich und doch anders

Drei Übersetzungen von Ps 121,1-3
Wahrscheinlich wurde der Psalm ursprünglich auf hebräisch von 
Juden gesungen, die den beschwerlichen Weg durchs Gebirge zum 
Jerusalemer Tempelberg auf sich nahmen. Für uns musste er erst 
übersetzt werden. Doch wie?

Gott ist bei dir!
1Ein Lied, zu singen auf dem Weg nach Jerusalem.
„ Ich blicke hinauf zu den Bergen: 

Woher wird mir Hilfe kommen?“ 
2„Meine Hilfe kommt vom Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat! 
3Und du sollst wissen: Der Herr lässt nicht zu, 
dass du zu Fall kommst. Er gibt immer auf dich Acht. 

Bibelausgabe: Kompass Bibel. Die Gute Nachricht.  
© Deutsche Bibelgesellschaft

Ganz besonderer Rap Nr. 121, ein Party-Track 
1Ich guck mich um und starr die Berge an.
Ich frag mich, wo meine Hilfe herkommen kann. 
2Natürlich ist der Himmel ihre Herkunft:
der Macher und Erfinder vom Universum. 
3Er beschützt dich; keiner stellt dir ein Bein.
Er tut seinen Job, er pennt nicht ein. 

Bibelausgabe: Volxbibel, hg. von Martin Dreyer,  
2. Aufl. München 2009, Pattloch

Ein Wallfahrtslied
1Ich hebe meine Augen zu den Bergen
Woher kommt meine Hilfe?
2Meine Hilfe kommt von der Ewigen, 
die Himmel und Erde gemacht hat. 
3Sie lasse nicht zu, dass dein Fuß wanke. 
Sie schlummere nicht, die dich behütet. 

Bibelausgabe: Bibel in gerechter Sprache, Dr. Ulrike Bail/ 
Frank Crüsemann/Marlene Crüsemann (Hg.)  
© 2006 Gütersloher Verlagshaus Gütersloh, in der Verlagsgruppe 
Random House GmbH by Random House
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Quint Buchholz: Die Bücherwaage (1997), aus: BuchBilderBuch, © 1997 Sanssouci im Carl Hanser Verlag München
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Alles Bibel

Quellen: 
© PLAYMOBIL 2017
© Verlag Ernst Kaufmann, Lahr
Kerze der Kehler Kerzenmanufaktur
© Hochfeld – Fotolia
© Bernd Gießmann, Hockenheim
© Deutsche Bibelgesellschaft,  
Stuttgart
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kevron 2001 – Fotolia
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Seite 28, M2 (s/w, 
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© 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 2 – Material aus dem Schülerband

Kunstvolle Gestaltung der Initiale D als Anfangsbuchstabe des lateinischen Psalm 22 aus 
dem Albani-Psalter (12. Jahrhundert). Wikimedia Commons
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Quellen:
Martin Buber, Das Buch der Preisungen. Die Psalmen, © 2008, Gütersloher Verlagshaus, 
Gütersloh, in der Verlagsgruppe Random House GmbH bei Random House

Kompass Bibel. Die Gute Nachricht, © Deutsche Bibelgesellschaft

Bibel in gerechter Sprache, Dr. Ulrike Bail/Frank Crüsemann/Marlene Crüsemann (Hrsg.),  
© 2006, Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh, in der Verlagsgruppe Random House GmbH  
bei Random House

Volxbibel: © 2012 für das Alte Testament:, Pattloch Verlag GmbH & Co. KG, München,  
© 2012 für das Neue Testament: Volxbibel-Verlag im SCM-Verlag GmbH & Co. KG,  
Witten, Umschlaggestaltung: ZERO Werbeagentur, München, ISBN 978-3-629-13013-6 
(Pattloch Verlag), ISBN 978-3-940041-14-2 (Volxbibel-Verlag)
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Horace Vernet: Der arabische Geschichtenerzähler (1833)
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Grabstein für geschändete Tora-Rollen auf dem Friedhof von Aschaffenburg. 
Wikimedia Commons
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stockpics – Fotolia
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Guido Reni, Sankt Lucas (1621)

Seite 31, M5
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Caravaggio: Die Opferung Isaaks (1598–1603)
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Tiere spielen in den Psalmen eine wichtige Rolle, wie dieses Bild aus einer Pariser 
Psalmensammlung des 10. Jahrhunderts zeigt. Pariser Psalter, Wikimedia Commons
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Rebecca Brogan: My Words are Spirit and Life – Meine Worte sind Geist und Leben
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Mit Bibelkacheln wie diesen schmückten reiche norddeutsche Bauernfamilien oft ihre „Gute Stube“.  
© Larissa Loges, Emsdetten
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Joseph Sattler, Luther auf der Wartburg (1921)

Seite 38, M1
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Verschiedene Bibelübersetzungen

Benötigte Materialien
 – Seite 39
 – Lutherbibel im Klassensatz
 – Weitere Bibelübersetzungen oder Seite 39/M4+M6+M8 zur Projektion 
(evtl. Overhead-Folien, Folienstifte, AB)

Stellung im Kapitel
Die Stunde schließt sich an eine Stunde über Martin Luther und seine Gründe 
für die Übersetzung der Bibel ins Deutsche an (Seite 38/Aufgaben 1 bis 3).

Lernziele 
Die Schülerinnen und Schüler kennen verschiedene Bibelübersetzungen und 
erkennen anhand eines Vergleichs mit der Lutherübersetzung, dass eine 
Übersetzung immer auch eine Form von Interpretation ist. 

Einstieg (UG, 5 min.)
Die Lehrkraft bringt Bibeln mit unterschiedlichen Übersetzungen mit und 
lässt die Schülerinnen und Schüler deren Umschläge beschreiben. Alternativ 
können auch die Umschläge Seite 39/M4+M6+M8 verwendet werden. 

Als Anknüpfung an die letzte Stunde wird die Frage diskutiert, ob Luther  
mit verschiedenen Übersetzungen einverstanden wäre und das Thema der 
Stunde als Überschrift an die Tafel notiert: 
Gleich und doch anders – Bibelübersetzungen

Erarbeitung 
 – Phase 1 (UG, 5 – 10 min.)
Die drei Übersetzungen Seite 39/M5+M7+M9 werden gemeinsam gelesen 
und erste Unterschiede besprochen. 

Vorbereitung der Gruppenarbeit: 
– Seite 37/Aufgabe 4 gemeinsam lesen
–  Tabellarische Übersicht an die Tafel notieren oder als Arbeitsblatt  

ausgeben:

Bezeichnung 
Gottes

Zielgruppe klar unklar/
seltsam

Gute Nachricht
Volxbibel
Bibel in gerechter 
Sprachezu Seite 39, M4 – M9
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Diese Rechtsbrecher sind von Geburt an
verlogen und verdorben.
Sie sind giftig wie Schlangen.
Doch wenn es darauf ankommt, sich etwas sagen zu lassen, 
dann stellen sie sich taub wie eine Schlange, 
bei der jede Kunst des Beschwörers versagt.

O Gott, schlage ihnen die Zähne ein!
Brich diesen Löwen das Gebiss aus, Herr!
Lass diese Mächtigen verschwinden wie Wasser,
das im Boden versickert!
Wenn sie ihre Waffen einsetzen wollen,
schlage sie ihnen aus der Hand!

Lass sie eingehen
wie Schnecken in sengender Hitze!
Wie eine Fehlgeburt
sollen sie das Licht der Sonne nicht sehen!
Weg mit ihnen! Noch bevor
sie ihre hinterhältigen Pläne verwirklichen,
soll der Herr sie davonjagen.
Gott wird mit ihnen abrechnen!
Ps 58,2–10. In: Die Bibel. Nach Martin Luthers  
Übersetzung. Lutherbibel, revidiert 2017. Mit Apokryphen.  
© Deutsche Bibelgesellschaft, Stuttgart

1. Bezieht den ersten Absatz des Psalms auf das Foto. Tragt 
Meldungen aus den Medien zusammen, die dazu passen und 
gestaltet eine Collage.

2. Lest den ganzen Psalm und tauscht eure Eindrücke aus; teilt ihn 
in Abschnitte ein und stellt diese als Standbild dar.

3. Die Vielstimmigkeit der Bibel führt auch zu Widersprüchen. 
Christen haben ganz unterschiedlich versucht, damit umzugehen 
und geben häufig folgende Ratschläge: „Das muss man 
aushalten!“ „Oft handelt es es sich nur um Scheinwidersprüche!“ 
„Manchmal muss man schreien, um nicht zu explodieren! 
„Einiges gehört einfach nicht in die Bibel!“ Entwickelt eine 
eigene Position.

Text: Ein Psalm ...

Zusatzmaterial
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Das wilde Buch

„Das wilde Buch – wovon handelt es?“, 
traute ich mich zu fragen.
„Ich weiß es nicht. Ich habe es nie ge- 
lesen.“
„Heißt das, niemand hat es bisher ge-
funden?“ 
„Es ist verloren gegangen, und zwar 
hier in der Bibliothek. Mein Ururgroß-
vater hat es einmal in Händen gehalten, 
so wie mein Urgroßvater, mein Groß-
vater und mein Vater. Aber keinem von 
ihnen ist es gelungen, es auch zu lesen, 
es ist ihnen immer wieder entwischt. Es 
ist ein rebellisches Buch, das sich nur 
lesen lassen wird, wenn es jemandem 
 gelingt, es zu bändigen, so wie ein Wild-
pferd sich plötzlich von einem Reiter 
reiten lässt.“   
„Aber es steht immer noch in der  
Bibliothek?“

„Es hat sich von der Stelle bewegt, aber ganz weg kann es nicht sein.“
„Woher weißt du das?“
„Weil es nach dir sucht. […] Wenn du es schaffst, es zu zähmen, kannst du die 
Geschichte lesen, die du dir immer gewünscht hast.“
„Wer hat es denn geschrieben?“
„Das weiß ich nicht. Die Bücher sind wichtiger als ihre Autoren. Bei den aller-
besten glaubt man, sie hätten sich selbst geschrieben. Das wilde Buch braucht 
einen ganz besonderen Leser, und ich glaube, der bist du. Willkommen in der 
Bibliothek, mein mutiger Neffe.“ […] Das wilde Buch hatte noch niemandem 
erlaubt, sich ihm zu nähern. Würde es zulassen, dass ich es las?
Juan Villoro, Das wilde Buch. Hanser: München 2014, 99f.

1.  Erzählt von Büchern, die wild sind, und wie ihr sie zähmt.

2.  Stellt nach, wie ihr spannende Bücher lest und vergleicht eure Haltung  
mit dem Text.
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Lesender 2, Öl auf Leinwand, 2004,  
© Lisa Schneider

Text: Das wilde ... 
Bild: Lesender
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Carl Bloch, Christ the Consolator, Altarbild 1881

1. Wie der dänische Maler Carl Bloch sich Gottes Umgang mit dem Leid in 
der Welt vorstellt, hat er in diesem Altarbild ausgedrückt. Deutet, welche 
Haltung zum Leid Carl Bloch in seinem Bild veranschaulicht.

2. Christen erkennen in Jesus, wie Gott wirklich ist. Prüft, ob ihr euch Jesus 
als Adressat des Psalms 58,2-10 vorstellen könnt.

Bild: Christ, the ...
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Das Buch der Bücher

Welch ein Buch! Groß und weit wie die Welt, wurzelnd in den Abgründen der 
Schöpfung und hinaufragend in die blauen Geheimnisse des Himmels. Son-
nenaufgang und Sonnenuntergang, Verheißung und Erfüllung, Geburt und 
Tod, das ganze Drama der Menschheit, alles ist in diesem Buch. Es ist das Buch 
der Bücher, Biblia.
Heinrich Heine, Über Ludwig Börne, Kapitel 2, Brief v. 8. Julius, Hamburg 1840

Belegt mit Hilfe des Textes, dass für Heine die Bibel ein „wildes Buch“ ist!  
Berichtet von eigenen Erfahrungen, bezieht euch dabei auf das Bild und auf 
Heines Äußerung.

Auf dem Weg, © kevron2001 – Fotolia

Bild: Auf dem Weg © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 2 – Zusatzmaterial
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Gleich und doch anders
Vier Übersetzungen von Ps 121

1Ein Aufsteiggesang. 
Zu den Bergen hebe ich meine Augen: 
woher wird meine Hilfe kommen?
2Meine Hilfe ist von IHM her, der Himmel und Erde gemacht hat.
3Nimmer gebe deinen Fuß er dem Wanken, 
nimmer schlummre dein Hüter!
4Wohl, nicht schlummert, nicht schläft er, der Hüter Jissraels.
5ER ist dein Hüter, ER ist dein Schatten über deiner rechten Hand.
6Tags schlägt dich nicht die Sonne noch Mond bei Nacht.
7ER hütet dich vor allem Bösen, hütet deine Seele.
8ER hütet deine Ausfahrt und Heimkunft von jetzt an bis hin in 
die Zeit.
Martin Buber, Das Buch der Preisungen. Die Psalmen,  
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh, in der Verlagsgruppe  
Random House GmbH bei Random House

Gott ist bei dir!
1Ein Lied, zu singen auf dem Weg nach Jerusalem.
„Ich blicke hinauf zu den Bergen: Woher wird mir Hilfe kommen?“ 
2„Meine Hilfe kommt vom Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht hat! 
3Und du sollst wissen: Der Herr lässt nicht zu, 
dass du zu Fall kommst. Er gibt immer auf dich Acht. 
4Er, der Beschützer Israels, wird nicht müde und schläft nicht ein; 
5er sorgt auch für dich. Der Herr ist bei dir, hält die Hand  
über dich, 
6damit dich die Hitze der Sonne nicht quält 
und der Mond dich nicht krank macht. 
7Der Herr wendet Gefahr von dir ab und bewahrt dein Leben. 
8Auf all deinen Wegen wird er dich beschützen, 
vom Anfang bis zum Ende, jetzt und in aller Zukunft!“
Kompass Bibel. Die Gute Nachricht, © Deutsche Bibelgesellschaft
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Text: Das Buch... © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 2 – Zusatzmaterial

Ein Psalm voll Zorn 

Ihr Mächtigen,
trefft ihr wirklich gerechte Entscheidungen?
Gilt noch gleiches Recht für alle,
wenn ihr eure Urteile fällt?

Nein! Schon eure Gedanken
sind von Ungerechtigkeit verseucht,
mit Willkür und Gewalt
versklavt ihr das Land.

Zwei Welten, © alphaspirit – Fotolia
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Bild: Zwei Welten
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Meine Oma sagt immer: „Das Leben ist wie ein langer Weg. Viele hoffen, er sei 
ganz gerade. Aber jede Entscheidung, die wir treffen, ist eine Abzweigung. 
Manchmal bringt sie uns dem Ziel näher, manchmal bringt sie uns auf einen 
Umweg – und man weiß nie genau, wer oder was hinter der nächsten Ecke 
auf einen wartet. Der Weg ist immer ein Abenteuer.“

Mir gefällt das nicht. Klar, manchmal sind Überraschungen gut. Zum Bei-
spiel als ich vor zwei Jahren nach Hause kam, wartete da schon Carlos auf 
mich. Mein Vater hatte ihn in einem Tierheim gefunden und einfach mit 
nach Hause gebracht. Sogar meine Mutter war darüber erstaunt. Er hat mich 
gleich ganz süß angesehen aus seinen kleinen schwarzen Augen und ist sofort 
auf mich zugekommen, um an mir zu schnuppern. Wir sind die besten 
Freunde.

Aber es gibt doch auch Überraschungen, die Angst machen. An meinem 
ersten Tag im Gymnasium habe ich fast niemanden gekannt. Viele meiner 
früheren Freunde sind auf andere Schulen gegangen. Zuerst wollte ich gar 
nicht richtig hingehen. Was, wenn das eine falsche Abzweigung ist? 

Aus ihrem Sommerurlaub hat meine Patentante mir dann ein Kreuz mitge-
bracht, auf dem ein langer, verschlungener Weg zu sehen ist. Zuerst meint 
man, der Weg führe im Kreis. Beim näheren Hinsehen scheint er dann eher 
ein Irrgarten zu sein. Aber es ist keiner. Meine Patentante nennt die Form ein 
Labyrinth. Sie hat das in einer alten, französischen Kirche gefunden. Der 
Weg führt kurvenreich bis in die Mitte. Es gibt keine Sackgassen – auch wenn 
man manchmal meint, nun geht es in die ganz falsche Richtung. Am Ende 
kommt man immer in der Mitte an. Wenn ich Sorgen habe, sagt sie, soll ich 
den Weg mit dem Finger nachfahren und sehen, dass man nicht irregehen 
kann. Um den Weg herum steht: „Ich bin der Weg“. Das hat Jesus gesagt. Ich 
finde das merkwürdig. Aber meine Tante meint, es ist ein Versprechen, das 
ich schon bei meiner Taufe bekommen habe, an die ich mich gar nicht mehr 
erinnere, weil ich noch ein Baby war. Sie war natürlich dabei. 

Ob das mit dem Weg wirklich stimmt, weiß ich nicht so genau. Aber der erste 
Tag am Gymnasium war auf jeden Fall nicht so schlimm, wie ich befürchtet hatte. 
Neue Freunde habe ich auch gefunden. Und das Kreuz hängt jetzt in meinem 
Zimmer – so, dass ich es gut erreichen kann. Man weiß ja nie, was kommt. 

© Wolf Leithoff
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Lebensweg
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Er kommt in der Fremde zur Welt, in ägyptischer Gefangenschaft. Die Vor-
fahren waren geschätzte Berater im Lande, nun sind die Israeliten nur noch 
Sklaven. Sie sind zu viele und zu stark. Das schmeckt dem König nicht: […] 
Die heimischen Hebammen sollen die jüdischen Knaben gleich umbringen. 

Doch sie, Heldinnen in der Wirklichkeit, widersetzen sich listig dem Befehl 
des Königs, retten den hebräischen Knaben das Leben und sichern die Zu-
kunft des Volkes Gottes.

Ein Beginn wie im Märchen. Die Mutter setzt Mose in einem Binsenkorb 
im Schilf des Nils aus. Eine ägyptische Prinzessin findet ihn, zieht ihn auf. So 
gerät Mose auf die freundliche Seite des Lebens. Dort könnte er es gut haben, 
wäre er nicht so jähzornig. Als ein Aufseher einen seiner Landsleute, die un-
barmherzig knechten müssen, verprügelt, schlägt Mose den Ägypter tot und 
verscharrt ihn im Sand. So etwas kommt niemals gut. Mose taucht ab und auf 
der Halbinsel Sinai bei seinem späteren Schwiegervater unter. Er hütet dessen 
Vieh. Das ist kein Honigschlecken in einer Gegend, die in Wüste übergeht. 
Die Wege durch die Steppe sind weit und beschwerlich, und die Wege Gottes 
sind seltsam. Er nimmt eines Tages den gewalttätigen Mose in die Pflicht. 
Der soll seine Landsleute aus der Sklaverei in Ägypten herausführen in ein 
Land, in dem Milch und Honig fließen. Das klingt verlockend nach den Jahren 
der Fron1. 

Hans Albrecht Pflästerer, http://archiv.ekd.de/bibel/tolle_typen/mose.html

1  Fron: oft schwere Arbeit von Unfreien für ihren Herrn / Knechtschaft

Gottes tolle Typen: Mose
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Als ich einmal Gott traf, wusste ich nicht, wie ich ihn nennen sollte. Also 
sagte ich: Namenloser. Haschem. Es gefiel ihm, und ich ging meiner Wege. 
Wir begegneten einander erneut, und ich erkannte ihn. Da nannte ich ihn: 
Gott. Elohim. Beim nächsten Mal dämmerte mir, dass er immer wieder kom-
men würde, und ich sagte: Ewiger. Adonaj. Er machte mich groß, er stärkte 
meine Seele und hielt mein Herz. Da rief ich: Allmächtiger. Shaddaj. Ich be-
gann ihm zu vertrauen, ich ließ mich fallen, und er wurde Vater und Mutter 
für mich: Abba. Amma. Schließlich konnte ich nicht mehr unterscheiden, wo 
ich aufhörte und er begann. Da nannte ich ihn: Ich-bin-da.

Susanne Niemeyer, www.freudenwort.de/2017/03/12/wie-hei%C3%9Ft-du/
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O Gott der unzähligen Bilder:

Ich habe dich gesehen auf meinem langen Weg
als nie verlöschende Flamme,
als guter Hirte, als mächtiger Herrscher,
als starker Fels, als Anfang und Ende.

Alle Bilder sind wie Spiegelscherben:
Jedes zeigt ein Teil von dir,  
nichts zeigt dich ganz.
Manches verzerrt dich.

Doch wenn ich kein  
Bild mehr habe,
bleibt mein Blick leer
und meine Stimme  
verstummt.
© Wolf Leithoff

Gebet eines alten Menschen
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Aufbruchsstimmung

Ich bin öfter unterwegs – zur Schule, zum Arzt, zu einem Freund – und 
warte auf den Bus. An manchen Tagen fällt mir das Warten schwer. Ich bin 
voll Ungeduld und kann fast nicht stehen bleiben. Ich gehe auf und ab, zähle 
meine Schritte, versuche irgendwas in den Blick zu nehmen, um mich vom 
Warten abzulenken, ohne es wirklich zu sehen. Manchmal höre ich auch Musik 
und versuche abzuschätzen, wie lange es noch dauern kann. Ich weiß, dass es 
nicht schneller geht, wenn ich ungeduldig bin. Aber dieses Wissen nützt nichts. 
Ich schaue in die Richtung, aus der der Bus kommen wird und bin dankbar 
für jedes Fahrzeug, das in Sicht kommt. Es könnte ja der Bus sein.

© Wolf Leithoff 
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„Die Geschichte gefällt mir nicht“, sage ich, als Opa mit dem Erzählen fertig ist. „Sie 
passt nicht zu den anderen. Sonst kümmert sich Gott um Mose und hilft ihm. 
Jetzt darf der alte Mann nicht ins Land, nach all dem Ärger. Das ist nicht fair.“
„Das habe ich früher auch gedacht. Aber mittlerweile ist sie eine meiner  
Lieblingsgeschichten geworden.“

„Aber Mose scheitert. Gott lässt ihn sterben. Da muss er doch wütend gewe-
sen sein.“ – „Sicher – du kennst ihn ja. Die Muslime erzählen sich, er sei sogar 
so wütend gewesen, dass er den Todesengel mit seinem Stab geschlagen und 
verjagt habe. Gott habe ihm daraufhin gesagt, er solle unter den Bauch eines 
Stiers fassen. So viele Haare er dort fände, so viele Jahre sollte er noch bekommen.“

„Das gefällt mir besser. Und dann?“
„Das hat Mose auch gefragt. Und als er merkte, dass er am Ende doch sterben 

müsse, soll er Gott gesagt haben: ‚Dann lieber gleich. Wenn du nur direkt 
neben mir bleibst.‘ “

„Und seine Leute – hat er die einfach im Stich gelassen?“ – „Nein. Er wusste: 
Gott bleibt ihnen treu. Die Bibel erzählt, Josua habe dann das Volk durch den 
Grenzfluss Jordan zum Ziel geführt. Wie auf der Flucht vor den Ägyptern habe 
sich das Wasser geteilt. Gott hat ihnen den Weg frei gemacht.“

„Und Mose sieht das von seinem Berg aus?“
„Vielleicht. Ich stelle mir vor, er war zufrieden. Sein Auftrag war erfüllt. Er 

wusste: Es geht auch ohne ihn, Gott sei Dank!“
„Ich verstehe Gott nicht. Warum tut er so etwas?“
„Niemand versteht Gott ganz. Auch Mose am Dornbusch nicht. Wir können 

nur vertrauen, dass er sein Versprechen hält und gerade dann mit uns geht, 
wenn wir ihn nicht erkennen können. Das zeigt die Geschichte. Gefällt sie dir 
nun besser?“ – „Das muss ich mir erst noch überlegen.“

© Wolf Leithoff
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Irgendwo in einem Krankenhaus lag ein kleiner Junge, der operiert werden 
sollte. Der Vater hatte ihn ins Krankenhaus gebracht und suchte nun dem 
Kleinen Mut zu machen. „Vater“, sagte der Junge, „ich habe gar keine Angst, 
wenn du bei mir bleibst.“ Da sagte der Vater: „Gut, ich bleibe bei dir.“ Der 
Arzt erlaubte es, und so setzte sich der Vater neben sein Kind, das nun auf 
dem Operationstisch lag. Als der Junge betäubt werden sollte, sah er nochmals 
den Vater an und  sagte: „Vater, bist du da?“ Dann begann die Narkose zu wirken.
„Nun können Sie gehen“, meinte der Arzt, als der Kleine eingeschlummert 
war, und die Operation beginnen sollte. „Nein“, antwortete der Vater, „ich 
habe meinem Jungen versprochen, bei ihm zu bleiben, und so möchte ich 
auch bleiben.“ „Gut, dann bleiben Sie!“ Die Operation gelang. Als der Junge 
aus der Narkose erwachte, hielt der Vater immer noch seine Hand. Da lächelte 
der Junge und sagte ganz leise: „Vater, du bist da?“ und schlief wieder ein. Er 
wusste, sein Vater blieb bei ihm.
Dietmar Rost und Joseph Machalke: Gottesdienste mit Kindern im Kirchenjahr,  
Lahn Verlag, Limburg 1977, 251
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© dainis – Shutterstock
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Wandkreuz,  
gestaltet von Stephan Brücken,  
© Klosterverlag Maria Laach,  
Nr. 802033
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Ich …

in der Welt …

mit Gott.
© Jutta von Heymann
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Übersetzung: Gott sprach zu Mose: „Hebe deinen Stab auf und strecke deine Hand über das Meer aus und teile es,  
so dass die Israeliten auf dem Trockenen mitten hindurch gehen!“ (2. Mose 14,16). Wikimedia Commons
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Stuttgarter Psalter (1. Hälfte 9. Jh.), Württembergische Landesbibliothek Stuttgart, Cod. bibl.fol. 23, f. 53r
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Arvis L. Stewart, Mose schaut ins Gelobte Land, Pinterest
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Der Herr ist mein Hirte

Benötigte Materialien
 – Seite 44
 – Overlay-Folien, Heft, Buch

Stellung im Kapitel
Die Stunde kann so vor der Beschäftigung mit dem Psalm 23 gehalten wer-
den. Dann wird dieser in der Folgestunde aufgegriffen und die persönlichen 
Vorstellungen können auf den Psalm übertragen werden.

Oder die Stunde wird nach der Beschäftigung mit dem Psalm gehalten. Um 
die Wirkung des Overlays nicht zu zerstören, muss er dann aber ohne Buch 
besprochen werden.

Lernziele 
Die Schülerinnen und Schüler lernen verschiedene Gottesvorstellungen kennen 
und hinterfragen eigene Vorstellungen.

Einstieg (UG, 10 min.)
Aus dem Bild M2 (Seite 44) wird ein Overlay gebastelt (die Größe stimmt 
dafür, die Texte müssen weggeschnitten werden).

1.  Nur Schaf zeigen 
– Nennt Eigenschaften des Schafes und weitere Assoziationen zum Bild.

2.  Schaf auf „Hügeln“ (scheinbare Wüste) darüberlegen. 
–  Überlegt, an welchem Ort das Schaf jetzt steht, und überlegt, wie es ihm 

dort geht.
3.  Schaf auf der Hand darüberlegen 

– Stummer Impuls; ggf.: Beschreibe die Veränderungen für das Schaf.

Erarbeitung
 – Phase 1 (Bildbetrachtung, UG, 2 min.)
Die Künstlerin hat den Bildern auch jeweils einen Titel gegeben.
M2 (Seite 44) betrachten.

 – Phase 2 (EA, 10 min.):
In den Zeichnungen stellt sich die Künstlerin selbst in der Welt mit Gott 
dar. Formuliere, welche Vorstellungen von der Welt und Gott sich darin 
widerspiegeln und welche Rolle die Künstlerin in dieser Welt einnimmt.

zu Seite 44, M2
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Passa (hebr. Pessach) gehört bis heute zu den wichtigsten Feiern im Judentum. 
Es ist ein einwöchiges Freiheitsfest für die Familie. Am Sederabend wird nach 
einem genau festgelegten Ablauf von Singen, Essen, Beten, Fragen und Erzählen 
die Geschichte vom Auszug aus Ägypten vorgetragen. Alle sind daran beteiligt. 
Darum liegt neben jedem Platz eine Haggadah – ein Buch, das durch den Abend 
führt. Wichtig sind die ohne Hefe gebackenen, also ‚ungesäuerten’ Brote. Nach-
dem für sie gedankt wurde, liest der Hausherr aus der Haggadah vor:

„Sklaven waren wir einst dem Pharao in Ägypten.

Da führte uns G’TT, unser G’TT, von dort heraus – mit starker Hand und 
ausgestrecktem Arm. Und hätte der Heilige, gesegnet sei Er, unsere Väter 
nicht aus Ägypten geführt, wären wir und unsere Kinder und unsere Kindes-
kinder Sklaven dem Pharao in Ägypten geblieben.

Und wären wir auch alle Weise, mit Einsicht begabt, erfahren und Kenner der 
Tora, es bliebe dennoch unsere Pflicht, vom Auszug aus Ägypten zu erzählen. 
Wer viel vom Auszug aus Ägypten erzählt, ist zu loben.

1. Beschreibt das Bild sorgfältig. Was findet ihr im Text wieder? Was könnt ihr 
über den Jungen und seine Rolle am Sederabend in Erfahrung bringen?

2. Erkläre mit Hilfe einer Internet-Recherche, warum in dem jüdischen Text das 
Wort „Gott“ so seltsam geschrieben wird.

3. Informiert euch in 2. Mose 12,34–39 über die ungesäuerten Brote. Welche 
Unterschiede zu eurem Frühstücksbrot gibt es? Berichtet einander, wie mit 
Hefe gebacken wird, oder informiert euch in einem Backbuch.
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Die vier Fragen  
aus der Haggadah  
von Arthur Szyk (1935)

Text:  
Aus der Haggadah
Bild:  
Die vier Fragen
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Kinder und ihre Eltern

Die Spiegelbilder von Papa und Fridolin sahen aus wie jeden Morgen: Zahn-
pastaschaum und Rasierschaum und verstrubbelte Haare.

Ausgerechnet da sagte Papa etwas sehr Dummes. „Du hast es gut“, sagte 
Papa. „Ich wollte, ich wäre noch mal acht.“

Da hatte er Fridolin aber auf dem falschen Bein erwischt.
„Wieso hab ich’s gut?“, fragte Fridolin sauer. „Immer muss ich in die Schule 

gehen und mich langweilen und die Großen lassen mich nie mitspielen!“
Papa verzog ganz komisch das Gesicht und kratzte sich den Schaum von der 

Backe. „Du musst dich nicht rasieren“, sagte er. „Und viele andere Dinge 
musst du auch nicht!“

„Na und!“, rief Fridolin ärgerlich. „Dafür kannst du Auto fahren und machen, 
was du willst, und abends gehst du ins Bett, wann du willst, und Geld hast du 
auch und kannst Burger essen gehen, und wenn dich einer auslacht, dann 
haust du ihm eins auf die Mütze!“

„Ach Fridolin!“, sagte Papa. „Sei froh, dass du noch nicht erwachsen bist. 
Du kannst spielen und schlafen und Mama macht dir was zu essen und alle 
haben dich lieb.“

Fridolin setzte sich auf die Erde und zog sich an. Wie immer wollten diese 
blöden Strümpfe einfach nicht über seine Füße rutschen. Und die Unterhose 
war ausgerechnet eine mit Blümchen drauf, völlig uncool und viel zu eng am 
Bauch. Fridolins Laune war schlechter als schlecht.

„Wieso muss ich immer anziehen, was Mama will! Ich hasse diese Unterhose 
und diese Strümpfe auch! Und außerdem haben wir heute in der Schule Sport 
und ich habe die lächerlichste Unterhose von der ganzen Klasse an!“

„Wir können ja tauschen“, sagt Papa. Er hatte sich gerade geschnitten und 
tupfte auf seiner blutigen Backe herum. „Du ziehst meinen dunklen Anzug 
an und gehst in die Firma und ich nehme deine geblümte Unterhose und 
gehe in die Schule. „Ist das ein Angebot?“

„Quatsch“, sagte Fridolin sauer. Das geht ja sowieso nicht.
„Klar geht das“, behauptete Papa. „Wir müssen das beide nur ganz doll  

wollen.“
Fridolin saß da auf dem nassen Badezimmerfußboden mit seiner Socke in 

der Hand und starrte Papa an. 
Papa beugte sich zu Fridolin runter und stupste ihm Rasierschaum auf die 

Nase. „Es funktioniert bestimmt. Lass dich nur überraschen.“
Hera Lind: Der Tag, an dem ich Papa war, Fischer, Frankfurt/M. 1997, 10–13
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Was ist das? 
Ich glaube, dass mich Gott geschaffen hat samt allen Kreaturen, mir Leib und 
Seele, Augen, Ohren und alle Glieder, Vernunft und alle Sinne gegeben hat 
und noch erhält; dazu Kleider und Schuh, Essen und Trinken, Haus und Hof, 
Weib und Kind, Acker, Vieh und alle Güter; mit allem, was Not tut für Leib 
und Leben, mich reichlich und täglich versorgt, in allen Gefahren beschirmt 
und vor allem Übel behütet und bewahrt; und das alles aus lauter väterlicher, 
göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohn all mein Verdienst und Würdigkeit: 
für all das ich ihm zu danken und zu loben und dafür zu dienen und gehor-
sam zu sein schuldig bin.

Das ist gewisslich wahr. 
Martin Luther

Auslegung zum ersten Artikel  
des Glaubensbekenntnisses
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Und dann legte Großmutter ihre Hand auf meinen Kopf und sagte: „Dies 
sollst du dir merken, denn es ist so wahr, wie dass ich dich sehe und du mich 
siehst. Nicht auf Lichter und Lampen kommt es an, und es liegt nicht an 
Mond und Sonne, sondern was nottut, ist, dass wir Augen haben, die Gottes 
Herrlichkeit sehen können.“
Selma Lagerlöf: Christuslegenden, Nymphenburger Verlagsbuchhandlung.  
München 1948, 13
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Ein Lied vom Anfang

Vorspiel: 
Und die Erde war wüst und leer, und Finsternis lag auf der 
Tiefe; und der Geist Gottes schwebte über dem Wasser.

1. Strophe: 
Und Gott sprach: 
Es werde Licht! Und es ward Licht.
Und Gott sah, dass das Licht gut war. 
Da schied Gott das Licht von der Finsternis
und nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht. 
Da ward aus Abend und Morgen der erste Tag.

2. Strophe: 

Und es geschah so.

Und Gott nannte die Feste Himmel. 

Da machte Gott die Feste und schied das Wasser unter der 

Feste von dem Wasser über der Feste. 

Da ward aus Abend und Morgen der zweite Tag.

Es werde eine Feste zwischen den Wassern, 

die da scheide zwischen den Wassern.

Und Gott sprach:

7. Strophe: 
So wurden vollendet Himmel und Erde 
mit ihrem ganzen Heer. 
Und so vollendete Gott am siebenten Tage 
seine Werke, die er machte, 
und ruhte am siebenten Tage von allen 
seinen Werken, die er gemacht hatte. 
Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, 
weil er an ihm ruhte von allen seinen Werken, 
die Gott geschaffen und gemacht hatte. 
Dies ist die Geschichte von Himmel und Erde, 
da sie geschaffen wurden.
1. Mose 1,2–8; 2,1–4. In: Die Bibel. Nach Martin Luthers Übersetzung. Luther- 
bibel, revidiert 2017. Mit Apokryphen, © Deutsche Bibelgesellschaft, StuttgartSeite 64, M1 © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 4 – Material aus dem Schülerband

Leben mit Gottes Schöpfung

Am Wiesenrain, im Gras, sah ich, grade vor mir, das kleine runde Loch in der 
Erde, sah, wie, eben noch halb versteckt, ein Ameisenlöwe hervorschoss, eine 
Ameise schnappte und sie über den feinsandigen Vorhof in seine Höhle 
schleppte.

„Haben Sie das gesehen?“, fragte ich den Theologen, der neben mir saß.
„Was gesehen?“
„Das da“, ich zeigte hin, „den Ameisenlöwen! Ich kann mir nicht helfen, 

wenn ich so etwas sehe, fällt mir Gott ein.“
„Gott? Was hat dieses Raubgeziefer mit Gott zu tun?“
„Das weiß ich nicht, aber etwas in mir lässt mich wissen, dass Gott etwas 

mit ihm zu tun hat.“

„Ach, Ihre komischen Gott-Einfälle! Schon wieder. Es wird chronisch1. Kürzlich 
sind Sie vor einem Gänseblümchen stehen geblieben.“

„Denken Sie, ich stehe immer noch dort.“
Fridolin Stier: Vielleicht ist irgendwo Tag – Aufzeichnungen.  
Kerle-Verlag, München 1981, 52

1 chronisch: dauerhaft, immer wiederkehrend
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Lieber Gott, … ?

Alle Kinder waren in der Schule. Nur Beppo, acht Jahre alt, stand mutterseelen-
allein auf einem Hügel und starrte angestrengt zum Himmel hinauf. Dort 
oben war ein winziger, roter Punkt. Seinetwegen hatte Beppo die Schule ge-
schwänzt. Es war ein roter Luftballon. Beppo hatte zwanzig Lire geopfert, um 
ihn kaufen zu können. Das war eine Menge Geld für Beppo! Trotzdem hatte 
er den Luftballon gekauft – nur so, zum Davonfliegen?

Beppo hatte niemandem erzählt, was er damit anfangen wollte. Heimlich 
hatte er einen Brief geschrieben und ihn an der Schnur des Luftballons ange-
bunden. Und als alle Kinder in der Schule waren, hatte er sich fortgeschlichen, 
um auf dem Hügel seinen Luftballon steigen zu lassen. Hoffentlich würde der 
Wind die Botschaft nicht abreißen!

„Lieber Gott“, stand mit großen Buchstaben auf dem Zettel geschrieben, „in 
ein paar Wochen bekomme ich einen kleinen Bruder. Wir sind sechs Kinder, 
und meine Eltern haben wenig Geld. Der Kleine muss mit Pedro und mir 
zusammen schlafen, weil wir nicht genug Bettzeug haben. Bitte, lieber Gott, 
mach doch, dass ich dem kleinen Bruder einen Strohsack mit Bettzeug zu-
rechtmachen kann! Es darf ruhig etwas Gebrauchtes sein! Ich wohne in Arcole 
in Italien. Dein Beppo Sala.“ So hatte Beppo geschrieben, und er hoffte, dass 
der, für den der Zettel bestimmt war, ihn würde lesen können. Und als der 
kleine rote Punkt in der Höhe verschwunden war, trottete Beppo voll Zuver-
sicht nach Hause: Gott wird helfen.

Die nächsten Tage waren für Beppo nicht leicht zu ertragen. Er wartete voll 
Spannung. Aber nicht das Geringste geschah. Es war, als ob es seinen roten 
Luftballon niemals gegeben hätte. Das einzige, was sich ereignete, war, dass er 
nachsitzen musste, weil er die Schule geschwänzt hatte.

Aber dann geschah doch etwas. Es war am vierten Tag, nachdem er den 
Luftballon losgelassen hatte. Schon von weitem erkannte Beppo den Paket-
karren des Postboten vor seinem Elternhaus. Aufgeregt stürmte er ins Haus. 
Drinnen fand er die ganze Familie in der Küche versammelt. Mitten auf dem 
Tisch lag ein Paket. Vater Sala zankte sich mit dem Postboten. Aus dem Stim-
mengewirr hörte Beppo den Baß seines Vaters heraus. „Du willst Postbote 
sein, Antonio, und begreifst nicht einmal, dass dieses Paket unmöglich für 
uns sein kann?“ Der Briefträger rollte die Augen. „Du Dummkopf!“ schrie er. 
„Kannst du nicht lesen? Sala – Familie Sala! Da steht es!“ „Jawohl, so heißen 
wir. Aber wir kennen niemand in Rovigo. Und geschenkt nehme ich nichts, 
das weißt du! Nimm das Paket wieder mit!“ Und damit versetzte der Vater 
dem Paket einen Hieb, dass die zwei kleinen Salakinder, die munter auf dem 
Fußboden herumkrochen, erschreckt unter den Tisch flüchteten.
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Ich weiß, dass ich kein normales zehnjähriges Kind bin. Ich meine, klar, ich 
mache normale Sachen. Ich esse Eis. Ich fahre Fahrrad. Ich spiele Ball. Ich habe 
eine Spielkonsole. Solche Sachen machen mich normal. Nehme ich an. Und 
ich fühl mich normal. Innerlich. Aber ich weiß, dass normale Kinder nicht 
andere normale Kinder dazu bringen, schreiend vom Spielplatz wegzulaufen. 
Ich weiß, normale Kinder werden nicht angestarrt, egal, wo sie hingehen.

Wenn ich eine Wunderlampe finden würde und einen Wunsch frei hätte, 
würde ich mir wünschen, ein normales Gesicht zu haben, das nie jemandem 
auffallen würde. Ich würde mir wünschen, dass ich die Straße entlanggehen 
könnte, ohne dass die Leute diese Sachen machen, sobald sie mich sehen, 
dieses Ganz-schnell-woanders-Hinschauen. Ich glaube, es ist so: Der einzige 
Grund dafür, dass ich nicht normal bin, ist der, dass mich niemand so sieht.

Aber inzwischen bin ich es irgendwie schon gewohnt, dass ich so aussehe. 
Ich kann so tun, als würde ich nicht merken, was die Leute für Gesichter  
machen. Wir sind alle schon ganz gut darin: ich und Mom und Dad und Via. 
Nein, ich nehm das zurück: Via ist nicht so gut darin. Sie kann echt sauer 
werden, wenn die Leute gemein sind. Einmal auf dem Spielplatz zum Bei-
spiel, da haben einige ältere Kinder so Geräusche gemacht. Ich weiß nicht 
mal, was genau das für Geräusche sein sollten, weil ich sie selber gar nicht 
gehört habe, aber Via hat sie gehört, und die hat gleich angefangen, die Kin-
der anzubrüllen. So ist sie eben. Ich bin nicht so.

Für Via bin ich nicht normal. Sie behauptet es, aber wenn ich normal wäre, 
hätte sie nicht so sehr das Gefühl, mich beschützen zu müssen. Und auch Mom 
und Dad halten mich nicht für normal. Sie halten mich für etwas ganz Be-
sonderes. Ich glaube, der einzige Mensch auf der Welt, der merkt, wie normal 
ich wirklich bin, bin ich. Ach ja, ich heiße übrigens August.

Raquel J. Palacio: Wunder, dtv. Reihe Hanser, Frankfurt/M., 5. Aufl. 2016, 9f.
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In einem fernen Lande lebte einst ein König, den am Ende seines Lebens 
Schwermut befallen hatte. Er hatte die ganze Welt gesehen und nun wünschte 
er sich, auch noch Gott kennenzulernen. Also befahl er seinen Ministern, 
ihm Gott zu zeigen. Schwerste Strafen drohte er ihnen an, wenn sie das nicht 
vermochten. Der König stellte eine Frist von drei Tagen.

Da wurden alle im Palast traurig und erwarteten ihr Ende, denn niemand 
wusste, weder am ersten noch am dritten Tag, wie sie ihrem König Gott zeigen 
könnten. Als sie verzweifelt beieinander standen, kam ein Hirte vom Feld, 
der des Königs Befehl vernommen hatte, und sprach: „Gestatte mir, König, 
dass ich deinen Wunsch erfülle und dir Gott zeige.“ „Gut“, entgegnete der 
König, „aber bedenke, es geht um deinen Kopf!“ 

Der Hirte führte den König auf einen freien Platz und zeigte ihm die Sonne. 
„Sieh in die Sonne“, sagte er. Der König hob seine Augen und wollte hinein-
sehen. „Ich werde ja ganz geblendet, willst du mich umbringen?“, fragte der 
König. „Aber König“, sagte der Hirte, „das ist doch nur ein kleines Ding der 
Schöpfung. Wie ein kleiner Funke eines großen Feuers. Gott ist noch viel 
größer. Wie willst du mit deinen schwachen Augen Gott sehen? Suche ihn 
mit anderen Augen!“

Das gefiel dem König. Er fragte den Hirten: „Was war vor Gott?“ Der Hirte 
dachte nach und sagte dann: „Fang an zu zählen!“ Der König begann: „Eins, 
zwei, drei …“ „Nein, nein“, unterbrach ihn der Hirte, „nicht so. Fange mit dem 
an, was vor eins kommt!“ „Wie kann ich das denn? Vor ‚eins‘ gibt es doch 
nichts.“ – „Sehr klug gesprochen“, sagte der Hirte. „Auch vor Gott gibt es nichts.“

Diese Antwort gefiel dem König noch besser. „Ich werde dich reich beschenken, 
wenn du mir noch eine dritte Frage beantworten kannst: Was macht Gott?“ 

Der Hirte spürte, dass das Herz des Königs weich geworden war. „Gut“, sagte 
er, „auch darauf will ich dir antworten. Nur um eins bitte ich dich: Lass uns für 
kurze Zeit die Kleider tauschen.“ Der König legte die Zeichen seiner Königs-
würde ab und kleidete damit den Hirten. Er selbst zog dessen schäbige und 
schmutzige Kleider an und hängte sich die Hirtentasche um. Der Hirte setzte 
sich auf den Thron, nahm das Zepter und zeigte damit auf die Stufen des 
Throns. Dort stand der König mit seiner Hirtentasche. „Siehst du, das macht 
Gott! In Jesus Christus wurde der große Gott selbst ein Mensch. Er stieg von 
seinem Thron herab und kam als kleines Kind in einem Stall zur Welt. Ja, er 
nahm für uns sogar den Tod auf sich, den Verbrechertod am Kreuz.“

Der Hirte zog wieder seine eigene Kleidung an. Der König aber stand ganz 
versonnen da. Die letzten Worte des Hirten brannten in seiner Seele. Plötz-
lich aber erkannte er sich, und unter dem sichtbaren Zeichen der Freude 
sprach er: „Jetzt sehe ich Gott.“
Leo Tolstoi in: Stephan Goldschmidt (Hg.): Weihnachtsworte. Geschichten und Gedanken 
für Andacht und Predigt. Vandenhoeck & Ruprecht: Göttingen 2013, S. 107f.

Gott ist anders
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Nichts ist so klein, Gott ist noch kleiner. 
Nichts ist so groß, Gott ist noch größer, 
nichts ist so kurz, Gott ist noch kürzer,
nichts ist so lang, Gott ist noch länger, 
nichts ist so breit, Gott ist noch breiter, 
nichts ist so schmal, Gott ist noch schmäler 
und so fort an […].

Martin Luther

Gott ist anders
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© Sunny studio – Fotolia

Seite 59



© 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5

© 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 4 – Material aus dem Schülerband

© detailblick-foto – Fotolia

Seite 61, M3 © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 4 – Material aus dem Schülerband

Die Abbildungen aus einer alten Bibel aus dem 12. Jahrhundert zeigen der Reihenfolge nach  
die Schöpfungswerke des 2. bis 6. Tages; für den letzten Tag gibt es zwei Bilder.

From the Bible of Souvigny, 12th Century, Moulins, Bibliothèque Municipale; akg-images
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Der Ameisenlöwe lauert am Grund seiner Sandkuhle. In den Kieferzangen befindet sich ein lähmendes Gift. 
© Wikimedia Commons
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Jerusalem im Alltag und am Sabbat

Quellen:
oben: Ben Yehuda Street, Wikipedia Commons, © Orrling 2007
unten: Ben Yehuda Street, Sabbat, Wikipedia Commons, © Jacob Rask 2007Seite 67, M4 © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 4 – Material aus dem Schülerband

© Alexander Trinitatov – Fotolia
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Hugo van der Goes: Der Sündenfall (um 1477)
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Kasimir Malewitsch: Schwarzes Quadrat (um 1913)

Seite 73, M3
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August – ganz normal

Benötigte Materialien
 – Seite 71
 – Heft, Buch

Stellung im Kapitel
In den Vorstunden sollte der Schöpfungsbericht behandelt worden sein. Die 
Kinder haben bis dahin die Schöpfung Gottes als „gut“ kennengelernt. In dieser 
Stunde wird eine weitere Seite der Schöpfung gezeigt. Es klingt ein Stück weit 
die Frage an, warum es Leid in der Welt gibt. Je nach Lerngruppe kann diese 
unterschiedlich tief behandelt werden.

Lernziele
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich anhand des Beispiels von August 
mit einer weiteren Seite von Gottes Schöpfung  auseinander. Dabei diskutieren 
sie sinnvolle Verhaltensweisen im Umgang mit Gottes Schöpfung und Ge-
schöpfen und überlegen, ob Gottes Schöpfung immer „gut“ ist.

Einstieg (PA, UG, 5 – 7 min.)
„Das Besondere an dir“ – Je zwei Schüler setzen sich gegenüber und schauen 
sich für ca. eine Minute ins Gesicht. Anschließend sollen sie äußerliche Be-
sonderheiten ihres Gegenübers benennen. An der Tafel werden Schlagwörter 
gesammelt, z. B. Augenfarbe, Sommersprossen, Grübchen usw.

Anmerkung: In der Anleitung ist darauf zu achten, dass die Paare mit Feinge-
fühl zusammengestellt werden. Zudem sollten die Schülerinnen und Schüler  
auf dauerhafte Merkmale und Besonderheiten achten, nicht etwa auf Hautun-
reinheiten oder Ähnliches. Es kann hilfreich sein, sich während des Betrachtens 
die Frage zu stellen, was das Schönste am Gesicht des Gegenübers ist.

Alternativer Einstieg: Schaut euch in der Klasse um und sammelt äußere 
Merkmale. Dabei geht es nur ums Gesicht.

zu Seite 71, M3
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Im Anfang war’s auf Erden / nur finster, wüst und leer,
und sollt’ was sein auf Erden / musst es wo anders her.
So ist es hergegangen / im Anfang, als Gott sprach;
und wie es angefangen / so geht’s noch diesen Tag.
Wir pflügen und wir streuen / den Samen auf das Land,
doch Wachstum und Gedeihen / steht in des Himmels Hand;
der tut mit leisem Wehen / sich mild und herrlich auf
und träuft, wenn heim wir gehen / Wuchs und Gedeihen drauf.
Er sendet Tau und Regen / und Sonn und Mondenschein
Und wickelt seinen Segen / gar zart und künstlich ein
Und bringt ihn dann behände / in unser Feld und Brot;
Es geht durch unsre Hände, / kommt aber her von Gott.
Matthias Claudius, Wir pflügen und wir streuen, 1783

1. Entdeckt Zusammenhänge zwischen dem Geschehen „im Anfang“ und an 
„diese[m] Tag“. Bezieht dazu auch 1. Mose 1,28 und 1. Mose 2,15 mit ein.

2. „Hilf dir selbst, dann hilft dir Gott!“ Diskutiert, zu welchem der beiden Texte 
(„Wakan Tankas Weisheit erkennen“ und „Wir pflügen und wir streuen“)  
dieser Spruch am besten passt!

Wir pflügen und wir streuen
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Text: Wir pflügen 
und wir streuen

Zusatzmaterial
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In der Seeschlacht von Trafalgar, während die Kugeln sausten 
und die Mastbäume krachten, fand ein Matrose noch Zeit zu 
kratzen, wo es ihn biss, nämlich auf dem Kopf. Auf einmal 
streifte er mit zusammengelegtem Daumen und Zeigefinger be-
dächtig an einem Haare herab und ließ ein armes Tierlein, das 
er zum Gefangenen gemacht hatte, auf den Boden fallen. Aber 
indem er sich niederbückte, um ihm den Garaus zu machen, 
flog eine feindliche Kanonenkugel ihm über den Rücken weg, 
paff, in das benachbarte Schiff. Da ergriff den Matrosen ein 
dankbares Gefühl, und überzeugt, dass er von dieser Kugel wäre 
zerschmettert worden, wenn er sich nicht nach dem Tierlein ge-
bücket hätte, hob er es schonend von dem Boden auf und setzte 
es wieder auf den Kopf. „Weil du mir das Leben gerettet hast“, 
sagte er; „aber lass dich nicht zum zweiten Mal attrapieren1, 
denn ich kenne dich nimmer.“
Johann Peter Hebel, Schatzkästlein des rheinischen Hausfreundes,  
Tübingen 1811

1. Diskutiert, ob der Text ein Text über Dankbarkeit ist.

2. Sucht nach passenden Zitaten, die von Dankbarkeit handeln.

3. Gestalte eine Dankeskarte für eine Person deiner Wahl.
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Dankbarkeit

1  attrapieren:  
veraltet für erwischen

Text: Dankbarkeit
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Den Weißen war das Land gleichgültig; sie liebten den 
Hirsch nicht, oder den Bären. Wenn wir Indianer Wild 
erlegen, essen wir alles Fleisch auf. Wenn  
wir Wurzeln sammeln, graben wir nur kleine Löcher. 
Wenn wir wegen der Heuschrecken Gras abbrennen, 
zerstören wir nichts. Wir schütteln die Eicheln und 
Kiefernzapfen auf den Boden. Wir fällen keine Bäume. 
Wir benutzen nur totes Holz.

Aber die Weißen wühlen den Boden auf, sie reißen 
die Bäume um und töten alles. Die Bäume sagen: „Tu’s 
nicht! Ich bin verwundet! Tut mir nicht weh! Aber sie 
fällen die Bäume und zerhacken sie.

Der Geist des Bodens hasst sie. Sie sprengen Bäume 
aus der Erde und wühlen den Boden bis in die Tiefe 
auf. Sie zersägen die Bäume. Das tut ihnen weh. Die 
Indianer verletzen nie etwas, aber die Weißen zerstö-
ren alles. Sie sprengen Steine und verstreuen sie über 
den Boden.

Der Stein sagt: „Tu’s nicht! Du tust mir weh! Aber die 
Weißen achten nicht darauf. Wenn die Indianer Steine 
benutzen, nehmen sie die kleinen runden für ihre 
Kochstellen. Wie kann der Geist der Erde den Weißen 
Mann lieben? Überall, wo der Weiße die Erde berührt, 
ist sie wund …
T.C. McLuhan: … wie der Hauch eines Büffels im Winter.  
Indianische Selbstzeugnisse. Übersetzung Elisabeth Schnack,  
Hoffmann & Campe, Hamburg 1979, 21

Der Geist des Bodens hasst sie

Wintu-Indianerin, © imago/imagebroker

1. Setzt Text und Bild miteinander in Beziehung und entwerft eine Fortsetzung 
der Rede. Was würde der Wintu-Frau bei uns auffallen?

2. Die Frau aus dem Stamm der Wintu und 1. Mose 1, 27f. haben unterschiedliche 
Auffassungen darüber, ob Menschen Gott ähnlich oder unähnlich sind. Gebt ihre 
Position in eigenen Worten wieder und erläutert sie.

3. Beurteilt folgende Beiträge zur Frage „Wie verhält man sich angemessen in 
Gottes Schöpfung?“: Autoverzicht, Rasenmähverbot, Tofu essen. Diskutiert,  
ob bei Fehlverhalten Strafen drohen und ob Kinder überhaupt etwas zum 
Umweltschutz beitragen können.
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Text: Der Geist des 
Bodens hasst sie
Bild:  
Wintu-Indianerin
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Gebhard Fugel, An den Wassern Babylons, ca. 1920; Foto Wikimedia Commons

An den Flüssen Babylons saßen wir und weinten, wenn wir an Jerusalem 
dachten. An die Äste der Weiden hängten wir unsere Harfen. Denn die uns 
gefangen hielten, wollten, dass wir singen, und die uns peinigten, wollten 
Freudenlieder hören: „Singt doch eins der Lieder von Jerusalem!“ Doch wie 
können wir in einem fremden Land die Lieder des Herrn anstimmen?
Ps 137,1–4

1. Rechnet aus, wie viele Tagesreisen Jerusalem von Babylon entfernt war,  
wenn eine Tagesreise ungefähr 40 km betrug.

2. Tragt zusammen, was den Israeliten in Babylon den Mut raubte.  
Stellt einen Zusammenhang zu Psalm 137 her. Bezieht das Bild in eure 
Überlegungen mit ein.

3. Findet Verse im 1. Mose 1,1–2,4, die den Israeliten Mut machen. Sucht nach 
Gemeinsamkeiten von 1. Mose 1,1–2,4 und Ps 23.

4. Sammelt chaotische Situationen heute, in denen das Schöpfungslied  
Menschen Hoffnung geben könnte.

5

Wie sollten wir singen? 

Text:  
Wie sollten wir ...?
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Albrecht Dürer, Großes Rasenstück (1503); akg-images

1. So malt nur, wer genau beobachten kann: Vergleicht und ergänzt die 
Beobachtungen, die Dürer in seinem „Großen Rasenstück“ festgehalten hat, 
mit dem, was ihr aus Natur und Technik über das „Ökosystem Grünland“ 
(Wiese) wisst. 

2. Unternehmt einen Schöpfungsspaziergang mit Kamera; stellt euch gegenseitig 
Staunenswertes vor. Gestaltet eine Ausstellung mit Texten und Bildern.

Bild: Großes 
Rasenstück
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Alle Geschöpfe und alle Pflanzen erhalten ihr Leben von der Sonne. Ohne 
Sonne wäre es finster, und nichts könnte wachsen – die Erde wäre ohne Leben. 
Doch die Sonne braucht die Hilfe der Erde. Wenn die Sonne allein auf Tiere 
und Pflanzen niederbrennen würde, wäre es so heiß, dass alles Leben sterben 
müsste; doch es gibt Wolken, die Regen bringen, und das Zusammenspiel von 
Sonne und Erde versorgt alle Geschöpfe mit Leben spendender Feuchtigkeit. 
Die Wurzeln einer Pflanze reichen tief in die Erde, und je tiefer sie hinunter-
gehen, desto mehr Feuchtigkeit finden sie. Sie folgen den Gesetzen der Natur 
und bezeugen Wakan Tankas Weisheit.

[…] Seit meiner Knabenzeit habe ich Blätter, Bäume und Gräser beobachtet 
und nie zwei genau gleiche derselben Art gefunden. Oberflächlich betrachtet 
mögen sie sich täuschend ähnlich sein, aber bei näherem Hinsehen fand ich, 
dass sie sich ein wenig voneinander unterschieden. Pflanzen gehören ver-
schiedenen Familien an … bei den Tieren verhält es sich ebenso … bei den 
Menschen auch; und für alle gibt es einen Lebensraum, der am besten für sie 
geeignet ist. Die Samen der Pflanzen werden vom Wind umhergeweht, bis sie 
die Stelle erreichen, wo sie am besten gedeihen – wo sie genau so viel Sonnen-
wärme und Feuchtigkeit finden, wie sie brauchen, und dort schlagen sie  
Wurzeln und wachsen. Jedes Tier und jede Pflanze ist nützlich für den Kreis-
lauf der Natur. Bestimmte Tiere erfüllen mit ihrem Verhalten eine bestimmte 
Aufgabe. Krähen, Bussarde und selbst die kleinen Fliegen säubern den Wald 
von Tierkadavern, und sogar das Dasein der Schlangen ist sinnvoll.
T.C. McLuhan: … wie der Hauch eines Büffels im Winter. Indianische Selbstzeugnisse. 
Übersetzung Elisabeth Schnack, Hoffmann & Campe, Hamburg 1979, 21

1. Tragt Beispiele zusammen, woran die Sioux Wakan Tankas Weisheit erkennen. 

2. Vergleicht das Bekenntnis des Sioux mit EG 503.
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Wakan Tankas Weisheit erkennen

Text: Wakan  
Tankas Weisheit
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Das gefällt mir an „meiner“ Kirche

Wenn Sie auf der Kanzel stehen, sind Sie höher als die Gottesdienstbesucher. Ist 
es nicht ein bisschen komisch, auf die Leute herabzureden?
Wir haben Glück in unserer Kirche. Für die Gottesdienstbesucher ist die 
Kanzel links neben dem Altar. Ich muss nur zwei Stufen nach oben geben. Ich 
genieße es sehr, dass ich kaum höher bin. Aber es reicht, damit mich alle gut 
sehen können. Es gibt andere Kirchen, in denen schwebe ich fast über den 
Leuten. Da predige ich nicht so gerne, weil die Leute zu mir aufschauen müs-
sen. Wenn ich eine Taufe feiere, bin ich ganz bewusst nicht auf der Kanzel, 
sondern stehe unten bei den Eltern und Paten am Taufstein auf der rechten 
Seiten der Kirche. Bei einer Beerdigung stehe ich vor dem Altar, neben der 
Osterkerze, weil ich dann ganz nah bei den Angehörigen sein will. Ich such 
mir also immer den Ort aus, wo ich mit den Menschen im Gottesdienst am 
besten in Kontakt bin.

Und wo kommen Sie am besten mit Gott in Verbindung?
Das ist an zwei Orten: Einmal, wenn ich vorne in der Kirchenbank stehe und 
bete, das Glaubensbekenntnis mitspreche oder von einem Lektor oder einer 
Lektorin die Lesung höre. Es passiert aber auch vorne am Altar, wenn ich die 
Gemeinde durch das Gebet leite, vor allem bei den Fürbitten und dem Vater-
unser. Und natürlich auch, wenn ich das Abendmahl einsetze.

Was ist denn anders an Gottesdiensten außerhalb der Kirche?
Ich habe schon Gottesdienst in Turnhallen, auf Pausenhöfen und auf Almen 
gehalten und finde es wunderschön, ihn an verschiedenen zu feiern. Der Ta-
lar ist da ganz nützlich: jeder, der ihn sieht, weiß gleich, dass hier Gottesdienst 
gefeiert wird. Egal, wo wir feiern, Gott ist überall dabei, wo wir aus der Bibel 
vorlesen, gemeinsam beten und segnen und einen Segen bekommen.

Ist dann die Kirche überhaupt noch ein besonderer Ort für Sie?
Ja, denn hier ist klar: „Hier ist Gott.“ Wenn ich in eine Kirche gehe, erwarte 
ich Gottesdienst. Und so geht es vielen Leuten, die herkommen. Sie erwarten 
hier Gott. Für sie ist klar, dass es jetzt um Gebet und Predigt, um Abendmahl 
und Segen geht. Aber die Kirche ist gerade für mich als Pfarrerin auch ein 
Gebäude, um das man sich kümmern muss, das viel Arbeit macht.
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Vergissmeinnichtumranktes Kreuz
Am stillen Wiesenpfad,
Ein Gleichnis stehst Du jedem da,
Der Dir in Sorgen naht.

Du sprichst: „O heb‘ in Deiner Not
Zu Gott das Angesicht,
Streck stehend Deine Arme aus:
„Herr, Herr, vergiss mein nicht!“

Gertrude Triepel (1863–1920)

Kreuz und Vergissmeinnicht
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[…] Menschen, Worte, Zeichen, Gesten – lebendige Kirche! Durch diese  
Kirche bin ich zu der geworden, die ich heute bin – und dafür bin ich dank-
bar. Wenn ich an diese Kirche denke, dann fallen mir zuallererst Menschen 
und Freunde ein, die ich in dieser Kirche kennengelernt habe. Und so, denk 
ich, sollte Kirche […] sein: Wenn man an Kirche denkt, fallen einem Men-
schen ein. Ich könnte sie namentlich aufzählen, sie haben mich zu diesem 
Gott und dem Glauben hingeführt – und ich brauch sie auch heute als Weg-
gefährten, Weggefährtinnen, als Menschen, denen ich mich verbunden fühle 
im Glauben.
Andrea Schwarz in Ludger Hohn-Morisch (Hg.):  
Für jeden Tag ein gutes Wort, Herder, Freiburg/Br. 2013, 180f.

5

Lebendige Kirche
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Leben in Herzogsägmühle

Die Herzogsägmühle in Oberbayern ist eine diakonische Einrichtung der Kirche. 
Hier wird Menschen geholfen, die sich schwer tun würden, allein den Alltag zu 
bewältigen. Wie das gemacht wird, zeigt das folgende Interview.

Sebastian, wie lange lebst du denn schon in Herzogsägmühle?
Seit sieben Jahren, seit ich hier meine Arbeit habe. Vorher hab ich noch bei 
meinen Eltern gewohnt, aber jetzt habe ich hier meine Arbeit um die Ecke. 
Ich wohne in einer Wohngruppe mit acht Leuten aus allen Altersgruppen, 
vier Frauen und vier Männern; da habe ich ein Einzelzimmer. Die meisten 
von uns arbeiten in den Werkstätten.
Was für eine Arbeit machst du  hier?
In der Hauptwerkstatt machen wir verschiedene Arbeiten, z. B. sortieren und 
verpacken wir Schrauben.
Was ist für dich das Besondere in Herzogsägmühle?
Wir können viel rausgehen und haben in unserer Wohngruppe einen eigenen 
Garten. Mit dem Freizeitwerk oder der Wohngruppe unternehmen wir viel, 
z. B. gehen wir ins Kino oder zum Schwimmen oder zum Bolzen oder Kegeln.
Was gefällt dir hier in Herzogsägmühle besonders gut?
Dass man hier unterstützt wird von den Betreuern, wenn man Probleme hat 
mit dem Kochen oder mit Geld.
Kocht ihr auch selber in der Wohngruppe?
Wir machen das gemeinsam. Am Gruppenabend besprechen wir, was wir 
kochen wollen und was wir unternehmen wollen. Und am Donnerstag gehen 
wir gemeinsam zum Einkaufen; aber nur die, die in dieser Woche nicht Putz-
dienst haben.
Was gibt es denn sonst noch so in Herzogsägmühle?
Zum Beispiel das Café Herzog, da kann man sich raussetzen, oder den Mühlen-
markt oder die Martinskirche. Da bin ich aber nicht so oft, außer wenn ich 
Lektorendienst habe.
Was machst du da?
Da lese ich einmal im Monat im Gottesdienst aus dem Evangelium vor, was mir 
dann einer der Prädikanten vorher rauskopiert.
Vielen Dank für das Interview!

Interview Florian Mühlegger mit  Sebastian Wilhelm
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Stadtkirche Roth, © Jutta von Heymann
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St. Michael, Kirche der Communität Casteller Ring auf dem Schwanberg, © Jutta von Heymann
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Bild an Hausfassade

Straßenschild

Eine-Welt-Laden

Wegkreuz

© alle Bilder Florian Mühlegger
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Auf Entdeckungstour in der Kirche

© alle Bilder Jutta von Heymann

Seite 80,  
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Bedeutungsvolle Bilder

© Roman Sigaev – Fotolia

© panthermedia

Seite 81, M7, M8 © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 5 – Material aus dem Schülerband

Osterfenster, © by-studio – Fotolia

Seite 83, M5
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Gipfelkreuz, © benjamin1778 – pixabay

Seite 84, M2 © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 5 – Material aus dem Schülerband

Quellen:
© hept276  istock
© Jutta von Heymann
© Florian Mühlegger

Seite 85, M5 – M7 © 2018 Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG  n  Kompetent evangelisch 5, Kapitel 5 – Material aus dem SchülerbandSeite 90

Stundenskizze
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Kirche – viel mehr als nur Gebäude

Benötigte Materialien
 – Seite 88
 – Heft, Buch

Stellung im Kapitel
Sehr variabel, im Prinzip kann diese Stunde als Einstieg in das Kapitel ge-
nommen werden oder nach der Bearbeitung von Seite 76f. Je mehr sich die 
Schülerinnen und Schüler schon mit der Kirchengemeinde auseinanderge-
setzt haben, desto schneller geht die Erarbeitung des Hefteintrags.

Lernziele 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen wahr, dass sich hinter dem Begriff 
‚Kirche‘ viele verschiedene Menschen verbergen und das Gebäude weit weniger 
wichtig ist als die Personen.

Einstieg (5 – 8 min.)
Impuls: Notiere dir kurz, was es alles braucht, damit man von einer Kirche 
sprechen kann.
t Einige Schülerlösungen zusammentragen.

Anmerkung: Die Schülerantworten dürften sich, je nachdem, was bereits be-
arbeitet wurde, vor allem auf das Gebäude konzentrieren, z. B. Orgel, Glocken, 
Gesangbuch … evtl. Pfarrer

Erarbeitung
 – Phase 1: (Lesen, UG, 5–8 min.)
Seite 88, M3 zusammen lesen. Erkläre in eigenen Worten, was Kirche für 
Frau Schwarz bedeutet. 

 – Phase 2: (Impulsfragen für UG, 10 min.)
Tafelanschrieb:

Kirche
Für Frau Schwarz …

zu Seite 88, M1 – M3

Zusatzmaterial
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Alles ist aus dem Wasser entsprungen!!
Alles wird durch Wasser erhalten!
Ozean, gönn uns dein ewiges Walten.
Wenn du nicht in Wolken sendetest,
Nicht reiche Bäche spendetest,
Hin und her nicht Flüsse wendetest,
Die Ströme nicht vollendetest,
Was wären Gebirge, was Ebnen und Welt?
Du bist‘s, der das frischeste Leben erhält.
Johann Wolfgang von Goethe, Faust.  
Der Tragödie zweiter Teil, 1832. 2. Akt

Hochwasser in Simbach, Juni 2016, © Walter Geiring

1. Erstellt eine Mindmap, in der ihr die Bedeutungen, die Wasser für Menschen 
haben kann, zusammentragt.

2. Diskutiert: Ist Wasser Leben? Bezieht Goethes Text und das Foto mit ein.

3. Schöpfung – Mose – Psalm 23: Tragt zusammen, welche Rolle Wasser in den 
Bibeltexten spielt, die ihr in diesem Schuljahr behandelt habt.

Wasser

5

Text: Goethe, Faust
Bild: Hochwasser
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Vorwort

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

passend zu Kompetent evangelisch 5 erhalten Sie mit Kompetent evangelisch 5 – 
DIGITAL Zusatzmaterial für Ihren Unterricht. Damit haben Sie die Möglich-
keit, viele Texte und Bilder aus dem Schulbuch auch unter Verwendung von 
modernen Medien in hochauflösender Form zu nutzen, sie also groß- 
formatig per Beamer, Whiteboard oder Dokumentenkamera in Ihren Unter-
richt einzubeziehen. Gleichzeitig können Texte und Bilder in Arbeitsblätter 
eingebaut und so dem eigenen Unterricht angepasst werden.

Des Weiteren enthält das digitale Zusatzmaterial zu jedem der Kapitel eine 
Unterrichtsskizze, die zeigt, wie man mit dem Buch arbeiten kann.

Drittens erhalten Sie eine Auswahl weiterer Texte, Bilder und Aufgaben zu 
den Lehrplanthemen, die nicht im Schulbuch zu finden sind. Diese eignen 
sich für Zusatzaufgaben und Differenzierungen; sie nehmen zum Teil andere 
Wahlthemen aus dem Lehrplan auf oder lassen einen Blick über den Teller-
rand zu. 

Wir wünschen alles Gute für Ihren Unterricht,
Ihr Autorenteam von Kompetent evangelisch 5
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Anforderungen am Gymnasium

Benötigte Materialien
–– Seite 17/M2 ohne Sprechblasen zur Projektion an die Wand
–– Kopie von Seite 17/M2 im Klassensatz
–– Pro Gruppe ein DIN-A3-Bogen und Filzstifte

Stellung im Kapitel
Die Stunde schließt sich an eine Stunde über Regeln und Erwartungen in der 
Schule früher und heute an (Seite 16, Aufgaben 1 bis 5). 

Lernziele 
Die Schülerinnen und Schüler nehmen eigene und fremde Ansprüche im  
Zusammenhang mit ihrer neuen Schulsituation bewusst war, tauschen sich 
darüber aus und erarbeiten konstruktive Formen des Umgangs mit diesen 
Ansprüchen.

Einstieg (UG, 5 min.)
–– Seite 17/M2 ohne Sprechblasen an die Wand projizieren  
– Beschreibt das Bild und überlegt, wie sich das Mädchen fühlt. 
– �Bringt ihre Gefühle in Verbindung zu den in der letzten Stunde  

besprochenen Regeln und Ansprüchen am Gymnasium.
–– Thema der Stunde als Überschrift an die Tafel notieren:  
Mit den Ansprüchen am Gymnasium umgehen

Erarbeitung
–– Phase 1 (PA 5 – 10 min. und Vorstellung im Plenum 5 min.):
Die Lehrkraft teilt die Kopie Seite 17/M2 an die Schülerinnen und Schüler 
aus und fordert sie auf, diese ins Heft zu kleben. 
In Partnerarbeit wird Seite 17/Aufgabe 6 bearbeitet. Weitere Ansprüche 
sollen die Schülerinnen und Schüler als weitere Sprechblasen in der Kopie 
ergänzen. 

–– Phase 2 (UG, 5 – 10 min.):
Die Klasse tauscht sich darüber aus, wie man das Mädchen wieder auf- 
richten könnte und fixiert die Vorschläge als Ermutigung um die Sprech-
blasen herum. 
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–– Phase 3 (GA, 15 min.):
Seite 17/Aufgabe 7 wird als Gruppenarbeit ausgeführt und der Notfallplan 
auf einem DINA3-Bogen gestaltet. Gruppengröße: 3 – 4

Als Abschluss dieser Phase hängen die Gruppen ihre Notfallpläne im  
Klassenzimmer auf.

Schluss (EA + UG, 5 min.)
Die Kinder dürfen die anderen Notfallpläne betrachten und sollen sich eine 
Idee, die ihnen beim Umgang mit den Ansprüchen am Gymnasium helfen 
könnte, aussuchen. 

Abschließend erläutern einige Schülerinnen und Schüler im Plenum, welche 
Idee sie sich ausgesucht haben und wie diese ihnen helfen könnte. 

Ausblick auf die folgende Stunde
Mit Seite 17/M2 kann man gut an die Vorstunde anknüpfen und mit Seite 17/
Aufgabe 8 zu Gottes Zu- und Ansprüchen (Seite 18) überleiten.


